
Deutero-Isajas wird der erste Auszug Zu Bild
des zweıten, der sich gerade vorbereitet.1et Schoonenberg Prophetie ist, Ww1e arl Rahner meisterhaft dar-
gelegt hat, keine Reportage ZUS der Zukunft, SON-Ich gylaube das ern Auswirkung der Verheißung, die 1n Vergan-
genheit un Gegenwart Gottes un des Menschenew1ge Leben enthalten ist.2 Die Apokalyptik verdunkelt diesen
Lehrsatz, scheint ihm aber bei näherem Zusehen
uch nıcht widersprechen. Ihre bis 1nNs einzelne

«DurchChristus glaubt ihr Gott, der ihn VO:  w den gehende Beschreibung V  m Gericht un
Aon sind unwahrscheinlich un VOL allem uchToten erweckt un:! ihm die Herrlic!  el gegeben

hat. So ist 11U:  3 ANGT: Glaube auch Hofinung auf ohne rechte Zusammenhänge, Wort für Wort
Gott» (1 etr K Z Daß Glaube zugleic. als ine Information ber die Zukunft gelten

können, die auf dem Weg ber Gottes Allwissen-Hoffnung ist, zeigt sich deutlich, WEl WI1r eken-
NneN? «Ich gylaube das ew1ige Leben.» Deshalb elit un «ew1gem Jetzt» uns gekommen se1in

dieser Glaubensartikel ein besonderes Echo SO Und VOL allem: uch die Tatsache, daß die
apokalyptische Literatur fast überall 1n einer Lagein uilserer heutigen «Theologie der Hofinung ».

Anderseits ist der abendländische ensch VvVvon der Unterdrückung entstanden ist, hindert nicht,
daß eitzauch der alt der Unterdrückten jenerheute gegenüber dem « Jenselts» skeptischer enn
Bund ist, den Gott begonnen hat: un! dadurchJe. In diesem Artikel wird A grundsätzlichen, also

nicht 11Ur Aaus praktischen rwägungen, ”7uerst VO wissen sich die Unterdrückten als «das olk der
Heiligen des Allerhöchsten » (Dan 75 27) Im Neuenewigen Leben gesprochen, insofern Zukunft
Testament liegt das erhältnis VO: Vergangenheit,bedeutet: Zukunft sowohl innerhalb dieser (Ge-

chichte w1e uch über S1e hinaus. TSt dann Gegenwart und Zukunft nıiıcht anders. In der Pre-
digt Jesu ist das elic Gottes bestimmt uch -sptechen WI1r VO ewigen en als Verheißung

Gottes für das Jenseits. el werden W die Kr- künftig, aber ist ebensosehr «nahe»y (Mt 4y 17
wartung des ewigen Lebens als Möglichkeit zeigen un «mitten unftfe euch» (Lk 7 Z |Jas ewige

eben, be1 dem WI1r heute sehr Aa11lS Jenseits den-un! WwI1e durch die Schrift bezeugt 1st. Schließlich
werden WIr fragen, ob sich schon VO  } diesem Le- ken, ist be1i Johannes schon jetzt da, WI1e sich uch
ben Aaus Linien abzeichnen, die WITr weiterziehen das Gericht schon jetzt vollzieht (siehe z. B. Jo

2820 5,24; 6,47)können, über den Inhalt des ewigen Lebens
Wenn die Zukunft Gottes auf einer GegenwartSinnvolles können.

in dieser Geschichte beruht, kannn diese Zukuntft
selbst nıcht 11U1I Zaukunft n”ach dieser Geschichte
se1n. Wenn nämlich Gottes eil wirklich in der

(soLt chenkt Zukunft Geschichte steht, mul auch für diese Geschichte
Die biblische Hofinung richtet sich auf ine Zu- etwaAas bedeuten, muß innerhalb dieser Geschich-

Zukunft en. Das wird VO der Schrift be-kunft, ber auf ıne Zukunft, die schon begonnen
hat, die 1in der Gegenwart wurzelt. Der reformlerte stätigt. Im en 'Testament 1st Gottes eil 0g
Theologe er betont diesen schwerwie- ange eit ausschließlich als innerweltliche SA
genden Aspekt 1in seinem Buch «Gegronde VeOCL- kunft gegenwärtig: Die Toten 1 der Scheol fallen
wachting».1 Wenn der Prophet Nathan dem David AUus diesem eil heraus. Im Neuen "Lestament rufen
ankündigt, ‚We werde für ihn ein Haus bauen, Gottes aben, ÜrC Jesus 1mM Geiste geschenkt,

immerZHandeln auf, und bauen sS1e Zukunft.dann 1st der Bau schon dadurch begonnen, daß
ihm den ton ber se1n olk gegeben hat ber DDen geringen menschliche: Möglichkeiten der
VOT allem gyründet die Verheißung nauf em, w45S biblischen e1it ist zuzuschreiben, daß diese

Zukunft auf menschlicher ene wenlg erkanntGott in Vergangenheit un:! Gegenwart für se1n
olk hat unı Cut; dieses Bekenntnis wird: einen Plan ZUL wirtschaftlichen Verbesserung
rahmt die Nathansprophetie VO: Sam Die oder ZuUuL Abschaflung der Sklaverei en WI1r 1m

Neuen "Testament nicht Nachdem a ber dieBerufung auf die Befreiung AUuSs Ägypten als Unter-
an der Zukunft 1st be1 den Propheten denn auch Zukunft schr 1in NSEIC and gelegt wurde,
häufig. Im Proto-Isajas verschwindet sS1e WAar fast werden WI1r auf den innerweltlichen Sinn VO:  S (sot-
hinter der «brennenden Gegenwatt», aber be1 tes Verheißung 1m enun Neuen Bund 7urück-
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greifen un! u1ls darauf Zzuerst E N mussen. B. Jeremias einem Verttrag oder einer Verein-
Gottes Verheißung, gerade wWw1e S1e unterschiedslos barung mit Babylon Cjier un! 29) uchdieAäch-
Beziehung Jenseits und Geschichte hat, ist heute stenliebe, w1e S1e die Deuteronomisten und das
besonders ktuell Neue TLestament sehen, aut einer besseren Zu-

Die dieser 1C nthält 7zweilerlei: vAa kunft. hne seine Geschöpfe auszuschalten, hat
nÄcChST, daß diese Gegenwart un innerweltliche Gott die Initiative enn alles 1m eschöpf kommt
Zukunft das erste ist, WAas die C heute der VOI ihm. Seine besondere Initiative legt 1n der
Welt verkündigen hat, un VOTL allem das EISTIE, nade, die unls 1immer einlädt, seine Bundespartner
auf das ihr Diakonat gerichtet se1n mulß Ohne die- se1n, 1n dem Geist, der u1ls in Christus seinen
SCS erste wird das letzte Wort der christlichen Bot- ndern macht un! 1n all dem Brüdern und
oschaft die Verheißung eines Lebens ber den chwestern mi1iteinander. Diese Initiative 1st immer
'Tod hinaus unglaubwürdig bleiben Das aller- überraschend. « Meine Wege sind nıcht uUufre We-
dings nicht U, weil der ensch VO:  w} heute 1U  m FCH (Is 585 Dieses Wort zielt nicht auf die Uner-
einmal «irdisch» eingestellt ist, sondern aus gyründlichkeit, w1e Gott das Böse in seinen Plan
dem Wesen der 4C heraus. Denn WIr schenken aufgenommen hat, sondern auf diee mMI1t der
Gott kein wirkliches Vertrauen SCNH U1LlSCIES Gott das Böse vergibt und wiederZGuten
Jenseits, WE WIr nicht hier unı jetzt un für die Kr kann immer weiter gehen als NSsSere en und
nächste Zukunft auf ıhn bauen; 7zumal weil Wa unı 0S weiter als 11SCIC Gedanken: «Hr vermag
1ASEGLTE Welt be1 aller Vollendung in der end- mehr vollbringen als alles, WAasSs WI1r erbitten und
gültigen Zukunft eselben w1e 1n der irdischen ersinnen können» (Eph 5.2.0)E Aus dieser Erwar-
eschichte se1in werden. Sodann bedeutet dies, daß Lung darf die Kıiırche prophetisch jede menschliche
der Dialog mMIit denen, die dieses Jenseilts eugnen Verwirklichung oder Planung kritisieren, Ner-
oder nicht für der Rede wert en, 11Ur Sinn ha- dings unter der Bedingung, daß S1e selbst unter der
ben kann, nachdem sich el Parteien auf Gottes Kritik VO  S Gottes Wort bleibt. S1e kann auf
Zukunft nnerhalb der eschichte gyründlich be- stände hinweisen und mehr Menschlichkeit in
SONNEN en uch be1 unüberwindlichen unter- all MSECTEN Zukunftsidealen aufrufen. ber mehr
schiedlichen Auffassungen WE Jenseits Iannn als Kritik soll S1e die Verheißung verkünden. Gott
ine christliche, ja O: ine universale mensch- hat OS immer mehr bereit als WI1r erdenken
liche Okumene der Hofinung geben können. Deshalb dürfen WI1r in uUu1lsCIrTer Hofinung

Die erste Überlegung 1in solch einer Okumene nıie chwach werden: weder aus Enttäuschung
kannn sich aufdie rage richten, WAasSs das heißen SO och AaUuSs verme1intlicher Sättigung. Gottes Ta
(z 011 o1ibt uns Hofinung (worin die Überlegung EeNT- un: braucht durch keine menschlichen Grenzen
halten ist, WasSs WIr damit wollen und Wa u1ls beschränkt werden.
damıit gesagt se1n soll, WE WIr &< (Gott» SCH dür-
fen) DDas ist ebenso beim Dialog, der mit dem her den Tod hinausMarx1ismus 1n Gang kommt un 1n dem der Be-
orift «absolute»ine große Rolle spielt.? Gott chenkt auch Zukunft über den Tod hinaus.
Ich möchte diese Zukunft hier betrachten unter Die Möglichkeit dazu kann nicht geleugnet werden,
dem Aspekt des vollen Verhältnisses zwischen WeNn WIr Gott wirklich als Gott anerkennen; die
Gottes Handeln un:! dem des Menschen oder der tatsächlichen Verheißungen Afinden WI1r 1n der
Welt Gott ist niemals Konkurrent oder — chrıftt Hıier aber bäumt sich der moderne abend-
SCI Mertreter, sondern immer hat die Initiative, äandische ensch auf, un se1n Zweifel, se1n Ver-
ja IS die Inıtiative. Gott schaltet u1ls nicht auS, stummen, seine Verdrängung oder eugnung
sondern verwirklicht u1ls gerade als Wesen, die lassen uch den Gläubigen nicht unberührt. Wır
ihre Zukunft selbst planen un bauen. Obwohl die mussen zunächst iragen, die Botschaft VO
rettende 'Lat (sottes 1m Alten TLestament oft seinem ew1igen enüber den '"LTod hinaus heute nicht —-

ingreifen zugeschrieben wird (nur die Erzählun- kommt. Man könnte e  9 daß der moderne tech-
SC VO:  } Joseph und MCO Esther zeigen seine Füh- nische ensch auf besondere Weise Empiriker ist,
Trung 1n innerweltlichen Ursachen), sind die Pro- wOomıit übrigens kein Werturteil ausgesprochen
pheten trotzdem keineswegs Vorherverkünder e1- werden soll Wenn se1in Empirismus exklusiv wird,
11CS5 Schicksals Sie rufen einer Haltung Auf; die i1st das einer der Gründe dafür, das Interesse
VO  =) Gott belohnt wird, aber uch Taten, durch für das Transzendente, für Gottes Iranszen-
die der Mensch seine Zukunft selbst beeinflußt, enz un:! für die Iranszendenz VO Gottes Ge-
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schenken, durch unsefe wissenschaftliche un: sind Segnungen Gottes. Zwar wird der Tod des
technische orge dieses enverdrängt wird. einzelnen 1n Israel melstens nicht als Übergang 1n

ber oibt auch einen philosophischen Grund, ein absolutes Nıchts vorgestellt un dargestellt;
der 'Tod das Ende se1n sche1int. Er wird aber die CC Scheol» ist dennoch dasenVO allem,

in uUuLlSCIET heutigen Anthropologie EernNSter OM1- W 4S dem Leben Fülle o1bt Kraft, enu. der Ar-
inen man möchte SapcCch.: wird ontologisch be- beitsfrüchte, Gemeinschaft mMI1t dem Mitmenschen
trachtet. Die VO:  w Plato ausgehende, VO  =) Ihomas und O£: Gemeinschaft mit Gott DIiIe Scheol
ZUum Teil mit Aristoteles korrigierte 1 auf den ach diesem Leben könnte, Ww1€e das 20S VOL der
Menschen als ein Compositum Aaus einem terbli- Schöpfung, praktisch ein Nıchts gENANNT werden.
chen Leib un! einer eele, die insoweilt sS1e als Nur einmal scheint Gottes Macht hindurchzu-
Geist diesen Le1ib transzendiert unsterblich ist, brechen, und wird für u1ls sichtbar, daß seine
irtd der Kritik unterworfen, un: damit verliert Ireue über das terben hinaus reicht. TSt das
das Jenseits seine Anschaulichkeit. DDIie eele ebt chronologisch letzte Buch des Diaspora-Kanons,
nicht mehr über den 'Tod des Leibes hinaus. 1C. das Buch der Weisheit, ‚pricht unter den Weisheits-
ErSt der niederländische « Nieuwe Katechismus», büchern die Überzeugung des Danielbuches und

des Zweiten Makkabäerbuches often AaUus 1n einersondern schon arl Rahner hat die Bemerkung FC-
macht, daß Seele un: Leib gleicherweise sterben.4 seltsamen ischung A oriechischer assung,

daß die eeie bleibt, und jüdisch-apokalyptischerMan kanno (mit Leo Backer) hinzufügen, daß
die eele, der Gelst oder die Person im Menschen AC. daß die Unster  chkeit erst e „be der

melsten stirbt.5 Dieser ontologische KErnst des Auferstehung 1st (Weish Z 1—4)
Todes zeigt ihn als ein ra  4les Ende Unsere e1it Abgesehen VO  } der ogriechischen Aussage ist
scheint den Tod psychologisch verdrängen, diese Überzeugung 1m palästinensischen uden-

u Gemeingut geworden; oft wurde sS1e VOL-nlmmt ihn aber ontologisch sehr erns (vielleicht
verdrängt S1e ihn gerade deshalb so) nehmlich VO:  a den Pharisiäern er ist

Bel1 all diesen theoretischen ichten 1St noch gut egreifen, daß Paulus, darin DTallz Pharisäier
nicht das wichtigste Argument ine Hoft- bleibend (Apg 226)5 mit el Nachdruck VO:

NunNg auf das Jenseits genNanNnNt: der Protest der Auferstehung Christi und uUu1NSCICI Auferstehung
den Wechsel auf die wigkeit, die Verfremdung pricht (1 Kor 5) Mit Wlli Marxsen («Die Auf-
uNnseres irdischen Auftrags. Feuerbach und Marx erstehung Jesu als historisches und als eolog1-
ird darin heute VO  } fast jedem Recht gegeben, sches Problem»® kannn mMan diese Auflassung des
und WI1r en ihre Kritik sehr erns nehmen. Paulus als das pharisäisch-jüdische «Interpreta-

Die Christen, die durch diese Argumente ZU ment>» des Weiterwirkens der Botschaft un des
Verschweigen oder Leugnen des Jenseits kommen, Aufrufs Jesu sehen («Die AC Jesu gyeht weiter»).
können sich auf die Schriften des en un des Marxsen nenn auch ine andere Art der Inter-
Neues Testaments berufen. Die OTra kennt 11UT!r pretation, nämlich daß H1a gesandt ist, das
Gottes egen oder Strafe 1in diesem irdischen eben, begonnene Werk Jesu fortzusetzen, übrigens in
weshalb denn auch die Sadduzäer, die sich 11UL Q Zusammenhang mi1t der Person Jesu. Man
die Thora halten, och ıbal Jesu un in Pauli Zeiten könnte dem hinzufügen, daß gerade die alteste

Eucharistie-Theologie, die sich be1i demselbendie Auferstehung eugnen (Mk 126 par; Apg
22, DIie Propheten egen Gottes Verheißung auS, Paulus @ Kor I1,24-26), ohl VO einem
indem S1e ine Wiederherstellung des Volkes VOL- «Gedächtnis des €es des Herrn» spricht, aber
hersagen, die w1e ine Auferstehung A den Toten die Gegenwarft seiner Person nıicht erwähnt. Aus
se1n wIird (Ez 5 / I_I4)a aber 1ne gemeinsame diesen un: ähnlichen Gründen kann man sich
erstehung. DDa darin jeder seinen 'Teil bekommen fragen, ob nicht uch 1m Glauben Jesus Christus

sowohl Raum für 1ne «sadduzäische» w1e für ineWird, tritt EfSE mMit der Apokalyptik 1in den Vorder-
un (Dan Zg 21) und 1st makkabäische Überzeu- «pharisäische» Interpretation se1ines Einflusses ist

Ist die Person Jesu Christ1i nicht das einzig NeueSung (2 Akk 7A9 14.23.20.306) Die Weisheit der
Sprüche 1st och Sanz diesseltig; und uch 1n den des Neuen Testaments, daß alle Haltungen, die
deuteronomistischen Büchern sind «Leben» un innerna. des alttestamentlichen Gottesglaubens
«Tod» Formen dieses irdischen Daseins elbst, Raum hatten, uch innerhalb des Glaubens
Während das eigentliche terben melistens als 1OL- Christus legitim sind? Dann ware uch ein rein
mal akzeptiert wird. HFür das Predigerbuch ist der diesseitiges Christentum legitim, das übrigens 1m

liberalen Protestantismus schon ange ine "Lat-Tod eine Drohung; aber die Freuden dieses Lebens
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sache ist un uch unter Katholiken immer mehr selbst wohl Unverbindlichkeit? Vorab muß be-
engewinnt. In SOLIC. einem Christentum würde merkt werden, daß die phantastischen Darstellun-
u1ls5 dann die Hofinung auf das ewige en nicht SCNH, die die pokalyptik VO anderen en <1bt,
dem Bauen einer Zukunft auf en entfremden, oder der hellenistische Einfluß bei seiner Beschrei-
sondern die 1in der Verkündigung immer wieder bung 1im Buch der Weisheit VO der Authentizität
auflebende Erinnerung das eispie. Jesu würde des Glaubens die Hofinung auf das ew1ige Leben
uns 27u aNSPOINCN. nichts fortzunehmen braucht. Diese sind gerade

In der bereits erwähnten Okumene der Hofinung durch den Glauben den Gott des e11s inspiriert.
wollen WI1r trotzdem die persönliche Auferstehung Wır können SCI, daß sıch Israel un das Juden-
Jesu un! die Verheißung auf ein persönliches ew1- u  3 1n relig1öser Hinsicht G durch diesen Jau-
DTCS en ber den 'Tod hinaus als wesentlich ben VO  a} ihrer kulturellen mgebung untersche!1-
CANr1Is  ches Element verteldigen. Kine Zweiheit den; allerdings muß sofort hinzugefügt werden,
1m Menschen braucht Aazu nicht AUNZCHOINUIN! daß dieser Glaube dann uch alles, Was übernom-
werden (solch ein dualistischer Glaube ist übrigens iNCI Wird, ma anders un! nNeEu macht den
eEeLWAaSs anderes als die Annahme einer Komplezxität Gottesdienst, die 1C) auf Natur un Geschichte,
in dem einen Menschen). Wenn der ILensch, un: schließlich uch die 1Cauf 'Lod und Jenseits.
un OS vornehmlich se1ne geistige Person Gottes eil ist sroß,; daß WIr uch persönlic
stirbt, chließt das och nicht VOIl vornherein AaUuU>S, darauf bauen dürfen Der Gott rtahams, Isaaks
daß uch der IL ensch 1in einem Leben ach un! Jakobs, der Gott des Dornbuschs ist kein

Gott der Toten, sondern der ebenden Diedem "Tode vollendet ex1istieren kann Wohl ilt
sowohl für den auferstandenen Christus W1e für Schriftstelle, der dieses Argument (ad hominem,
unls alle, daß ein olches en 1n den Kategorien NaaAus der ora selbst !) die Sadduzäer
i1SCITES heutigen Lebens nicht ohne weliteres be- benutzt wird (Mk Z ö—27 par), kann die ipsissima
schrieben werden kann. EKs ist OSelunanschau- VOX Jesu während se1nes irdischen Lebens enthal-
er geworden, daß WI1r ezüglic der philo- teM, aber muß nıiıcht sein; sicherlich <ibt S1e das
sophischen ewelse für ein persönliches Weiter- rechte christliche und uch das rechte jüdische
bestehen größerer Vorsicht gemahnt werden Werturteil ber die ntwicklung, die sich 1m en
mussen. Beweisen WI1r damit vielleicht 1Ur den- Lestament vollzogen hat. Die Katholische TE
austrottbaren unsch ach dem Weiterleben un kann deshalb dankbar sein, daß S1e sich 1n ihrem
also seine ontologische öglichkeit? Unser Glaube en "Testament niıcht 11Ur auf den palästinens1-

schen Konon stutzt.(sottes Verheißung für dieses ewige enwird
deshalb 11Ur och beherzter se1n mussen. Der KEın- Übrigens braucht sich die rage nach dem alt-
wand der Verfremdung ist, wenigstens theoretisch, testamentlichen Kanon niıcht irchenspaltend 2US-
schon beseitigt. Wıren ja gerade ine Hofinung zuwirken, denn den Glauben das ewige en
begonnen, die unterschiedslos auf ein eil in der enWI1r unzweideutig in den neutestamentlichen
eschichte un!: transzendent ber die eschichte chrırten 1n der soeben Stelle und
hinaus ausgeht. ber diese theoretische Widerle- allem, w4Ss über Christi Auferstehung und Wie-
gun des wichtigsten marxistischen Einwands muß derkunft gESAaYLT wird. In CzZzug auf Kor x hat
immer wieder VO  - praktisch werden; un!: Marxsen recht, daß Paulus die Auferstehung Jesu
das 1st ine der schwlerigsten Aufgaben der Kirche als Sonderfall der allgemeinen Auferstehung sieht
von heute. Wır können WSCLHE Hofinung auf Gott (s. vor em Vers 15 un:! 16) ber Marxsen VeC1-
für das Jenseits 1LL1Ur glaubwürdig verkündigen, gibt gerade das Besondere des « Falls » Jesus: Es
wWeNn WI1r für dieses en auf ih: bauen. geht be1 Ihm nicht 1ne Auferstehung Jüng-

NachdemWIr die Möglichkeit besprochen haben, sten Tag, sondern Vorwegnahme jener Aufer-
wenden WI1r u1nls jetzt ZUT biblischen, 7umal LICU- stehung, die schon jetzt geschehen ist, daß
testamentlichen Verheißung eines Lebens Christus uch 1in der elit der « Erstling» 1st (1 Kor
ber den 'Tod hinaus, wI1e zuerst 1im auferstande- 5>20_24)' uberdem kann INa Marxsen vorhal-
1IC1I1 Christus verwirklicht wurde. DIie Vielgestaltig- ten, daß ine Möglichkeit persönlichen Kon-
elt ViC) Haltungen und Erkenntnissen 1m en takts <1bt, der nicht mit der Begegnung mMI1t einer
TLestament kann uns nicht davon entbinden, diese historischen Person zusammentällt. Wenn Marx-
neutestamentliche Heilstatsache un die damıit DZC- SCI1l die Auferstehung als Tatsache innerhalb der
gebene Verheißung ernstzunehmen. Übrigens: Be- menschlichen eschichte versteht, die MI1t histor1-
deutet diese Vielgestaltigkeit 1m ten Testament schen Forschungen untersuchen un festzu-
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tellen ist, hat recht damit, WeNn S1Ce ine Wır DCN die Vo  ommenheiten u1Llserfer Welt VO  }
verbindliche Interpretation ENNT. S1e scheint M1r Gott AaUS, aber ohne die kreatürlichen Begrenzun-

mehr, nämlich eine alsche Interpretation. Es CN der Welt, daß WIr SC.  ch VO Gott iın
SINg für die Jünger niıcht Feststellungen, SOIL- Worten mMit all- und un-stammeln: allweise un!:
dern darum, Z persönlichen Glauben kom- endlich uch WE WIr über das ewige Leben
men.,. Aber das geschah gerade dadurch, daß sich den, ist Ausgangspunkt das irdische en
Jesus erkennen gab, sich mitteilte, sich ihnen Kwiges Leben ist also Fülle des irdischen, aber ohne
persönlich gegenwärtig machte. Diese persönliche die Kinschränkungen 7. B der Sterblichkeit, des
Gegenwart des Auferstandenen wird 08 VO:  =) Leidens, der unpersönlichen Verdinglichung, der
Marxsen empfunden, WEe111) SagtT, die AC Jesu Verflüchtigung 1n der elit (siehe Kor > 4._.
gehe nıcht weiter, daß se1ine Person außerhalb des 44) Deshalb ist das eben: VO dem WIr 1L1U. SPIC-
Spiels bleibt, und bestimmt nicht SO, daß 11U.  . WIr chen wollen, nicht ohne Vorbehalte das « Jenselts»
weıiterhandeln.7 Ks 1st gerade CI, der Auferstandene NCNNCNM, denn SOLC. ein USdrucCc dieses
und Verherrlichte, der uns 1n seinem Geist (denn un: das andere en in e1n un! 1eselbe eit.
«der Herr 1st der Geist», Kor 25 17) immer auf- ulberdem 1st dieses NZ eden, w1e uch das
rtuft und Ta <1bt, seine Botschaft un se1in be- en über Gott, nicht LLULT und nicht zunächst ein
freiendes irtken fortzusetzen. Sprechen-über, sondern ein Sprechen-zu. ber

Die jüdische Auferstehungserwartung interpre- Gott sprechen e1 sich ihm bekennen, un
tiert also WAar das Kreign1s MIt Jesus, ber das Um- ber die Endvollendung sprechen ist Bekenntnis
gekehrte VOL em STAtt Christus ist wahr- UuULISCICI Hofinung, selbst WE diese keine Worte
haft «auferstanden gyemä. den Schriften» (1 Kor enwe1iß ogar die chrift stammelt in vielen

) 5 4); aber umgekehrt interpretiert die Begegnung Bildern VO  } dem, W4S Gott endgültig geben wird.
Wır wollen die biblischen Bilder kurz INMECN-mit ihm als Auferstandenem die chriften, Was VOIL

allem bei 2S1in den Vordergrund tritt (Lk assend besprechen un e1 uch einige Anmer-
45) uch VO Neuen TLestament kannn iNall e  > kungen 1m Zusammenhang mit modernen Fragen

notleren.daß die Person Christi in ihm das einz1g Neue ist;
aber wiederum muß hinzugefügt werden, daß Der auferstandene Christus 1st der verherrlichte
uch es andere HE un anders macht as gilt Christus. Er ist VO: jener FEigenscha en die
auch VO  - der Erinnerung ihn Wo das Gedächt- im ten Bund gerade Gott zugeschrieben wurde:
NIs Jesu gefelert Wird, verkündigt iNall seinen Tod VO  5 seiner Herrlic  eit, doxa, kabood, seiner Würde

un: seinem Ruhm, seinem 1C und seinem Janzaber INan schließt se1ine Auferstehung damıit nicht
daus, Jedenfalls 1st das Besondere der eucharist1i- für jeden So WIFr: uch irdisches Dasein 1in
schen Verkündigung des Herrentodes, daß s1e DC- verherrlichtes Dasein übergehen: 1n ıne ollen-
schieht, «b1s kommt» (1 Kor MI2 Daß dung HKG eilnahme Lichte un ruhmvollen
kommen wird, bedeutet: Hr lebt, wWeNn das — en Gottes. Wie sollen WI1r das noch näher be-
näachst uch als ein ufbewahrtwerden 1m Himmel schreiben”? Ks ist ine Gemeinschaft m1t Gott, der
verstanden wurde (Apg 29 21) Wie 1m ten 'Lesta- «alles 1n Uen ist» (1 Kor 5,28) WDas welst in die
Ment Gott groß WAaLrL, ein Gott der Loten Richtung einer Gemeinschaft. Wenn WI1r auf Kr-

den schon die Menschheit auf 1ne Weltgemein-se1ln, machte Gottes Heilsgegenwart 1in Jesus ihn
einem Lebendigen bIis in die wigkeit der Ew1g- schaft hinreifen sehen, liegt die Endvollendung

keiten (Off ’b s Und gerade darın ist der Krst- in deren Fortsetzung. S1e bleibt jedoch unvorstell-
ling der Entschlafenen @ Kor ) 9 20) bar, nicht 11U1 DCMH des Fehlens jeglicher Feind-

schaft, sondern uch deshalb, weil diese Geme1ln-
schaft die 1l1efe des Menschen autf ungeahnte Weise

IC aufdze Endvollendung füllen wird. Obwohl dort nach dem Wort des
Wenn WIr 11U  . über das ew1ige Leben sprechen, tun Evangeliums keine Ehe mehr geben wird (Mk I
WI1r das 1mM Bewußtsein, keine Informationen 25 par) die persönliche 1e und die el
arüber aben, sondern WI1r gehen lediglich VO Verwirklichung dieser Liebe wird bestimmt SC
ewigen Leben AauUs, wI1e uns jetzt 1im verherrlich- ben Das Bild VO est wird VO Bild der Sabbat-
ten Christus geschenkt ist, undel versuchen WI1r ruhe erganzt, die w1e (ottes eigene Sabbatruhe
die Linien ber den Tod hinauszuziehen. DiIie Be- nıiıcht Untätigkeit 1st, sondern Vollendung un
tıffe, 1n denen WI1r annn reden, sind Ww1€e M SCIE Feler des charnens Das Verhiältnis Gott wird
Begriffe VO Gott pOSsit1Vv und zugleich negativ. VOL em ausgesprochen 1in den Texten, die g  >
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daß WIr erkennen, wWw1e WIr erkannt werden, und daß DCNH Lebens ber den Tod hinaus wird uns verkün-
WIr (sott VO Angesicht Angesicht sehen (1 Kor daß dieser Einfluß nicht 1UrVanderen über-
T3 Das bedeutet ine ungeahnte Begegnung OIMMECN un Iso VO  = anderen ausgeübt wird, SOIl-

mit Gott Dieses chauen Gottes hat, dank der ern daß fortwährend uch weıliterhin VO der
oriechischen Vorliebe für die Iheoria oder CHhau, 1in Person ausgeht. on das Bild VO  o der Gemein-
der nachbiblischen Iradition einen starken Akzent schaft sagt Uu11lsS, daß WIr das vollendete Personsein
bekommen. Das kann u1ls tatsächlich die O uch als bewußt un! frei auftassen mussen, aber
der Endvollendung klarmachen; ber WIr mussen gleich, daß unvorstellbar CHNS mM1t dem Person-
u1ls VOL Kinseitigkeiten hüten Zunächst ist das se1in anderter verbunden ist. Man könnte SaDCNH.: Krst
Gottschauen sicherlich nıiıcht ein Betrachten, w1e 1n der Vollendung sind WI1r Zalz füreinander ofien.
Nan einen Gegenstand betrachtet, nicht ein Kr- Die Unverfremdbarkeit eines jeden Individuums

wird nıcht aufgehoben, sondern die Person be-gründen se1nes Wesens. Ks ist vielmehr w1e ein
Anschauen se1ines Gesichts, das Zzuerst darauf be- steht gerade 1n ihrer höchsten Selbstmitteilung.
ruht, daß sich schauen oibt un u1ls — el sind WI1r auf den anderen un: auf die Erde
schaut. SO ist ine interpersonale Geme1inschaft bezogen, w1e 1114A1l sich Letzteres uch immer VOL-

mi1t Gott, die deshalb ebensosehr 1n Worten der stellen mna Das könnte iNan die verherrlichte Le1ib-
Liebe ausgesprochen werden muß Sodann darf lichkeit 401 Wenn Paulus in Kor 15 VO VOCIL-

weder bei diesem chauen och be1 dieser Liebes- herrlichten Le1ib spricht, me1int das die
gemeinschaft die Schöpfung, und bestimmt nicht Person: Nirgendwo wird dieser Leib VO  - einer
der Mitmensch ausgeschlossen werden. EKs ist 7wel- Seele unterschieden. (Wir kommen sofort auf die
felhaft, ob WIr gut daran Cun, dieses chauen Gottes Bedeutung der Unterscheidung 7zwischen Leib
als ein unmittelbares chauen nebhen USIeCN Um- un: eele für das Jenseits zurück.)
Sang mMit den Geschöpfen tellen. Wenn aps Diese selige Endvollendung kann durch die
Benedikt DA 1n einem mittelalterlichen 24UDEenNnsS- Sünde verlorengehen. DDas wird uns esonders 1n

den drohenden Gerichtsworten Jesu9VOLurteil VO  H einem intuitiven chauen spricht, be1
dem kein eschöpf als vermittelndes Objekt auf- llem be1 Matthäus.? Be1 Paulus scheint sich ine
tritt, sondern sich Gottes Wesen unmittelbar zeigt Perspektive auf ine endgültige eligkeit e
(DS1000), dann schließt das mit eC 1ISELG 11- Ööfinen. 1° Dieser Gesichtspunkt äßt sich 1n der
dische Mittelbarkeit aus. Wır erkennen dann Gott Tradition wiederfinden, 7umal 1n den Ostkirchen,
nichtmehrCineÜberlegung AUS seiner chöp- besonders 1n der Lehre des Origenes VO  = der aDo-
fung 1elimenr wird 11U:  m das intulitive Element Batastasıs. Augustinus rechnet dagegen mit einer
allen Erkennens un: sicherlich Hen AauDens ZUTC groben Zahl Verdammter, un! se1in FEinfluß hat
Fülle gebracht, un stehen WI1r VOL Gott nicht das westliche Denken gepragt Wahrscheinlich
außerhalb, sondern 1n seiner Schöpfung Ks 1st wird keine der beiden Richtungen die andere AaUuS-

heute schon eal, Gott 1n seiner Schöpfung schließen wollen. Wır stehen hier VOFL dem yste-
egegnen, und 1St Problem, ob WITr da r1um der Unergründlichkeit Gottes un des Men-

wirklich ihm egegnen. Wır können DCN, daß schen. Die Hölle ist 1ne Möglichkeit 1in Uu1lS, un
gerade dieses Problem auf ine unvotstellbare We1- die rlösung 1ne och größere Möglichkeit in

Ott.11gelöst werden wird. Hulsbosch hat in seinem
Buch «De schepping Gods» diese ”ISIO wieder Wenn X die Endvollendung als ewi1iges Leben

dartun, sollten WI1r uns VOL einem abstrakten unden Umgang mit Welt un: Mitmensch gebunden,
W4S M1r ein Gewinn se1n scheint.8 subjektlosen Begrift der wigkeit hüten Der bibli-

Mit dieser Beschreibung der Endvollendung sche Ewigkeitsbegriff besagt nicht jel mehr als
ist schon gESAZT, daß WI1r S1e als 1ne persönliche eine unermeßBlic ange Zielte deren Ende nicht ab-
Vollendung auftassen. Die Seligen sind Person, ja 7usehen ist. Philosophisch können WI1r AUS dem
als Person aufs höchste entfaltet, personalisiert. Begriff wigkeit sowochl nfang un Ende w1€e
Das bedeutet zunächst, daß S1e nıcht 11Ur der Inhalt uch jede Aufeinanderfolge, wenigstens jede auf
des edenkens be1 denen sind, die zurückbleiben. nvollkommenheit eruhende Aufeinanderfolge
Das Weiterleben 1n der Erinnerung 1st ein spezl- ausschließen Mit dieser VO Boethius inspirierten
Aisch menscC.  er Wert; aber stirbt 1n der Ge- Dehnition beschreiben WI1r aber nicht die wigkeit
chichte "Liefer reicht das Weiterleben durch se1- sich, sondern Gottes wigkeit. Der Mensch
.  .AlVOTL allem dann, wWeNn ein personaler ist ein eschöpf in der Zieit: WE WI1r beim Men-
Einfluß ZU Guten WAr. In der Verheißung EeWwl1- schen VO  =) ‚wigkeit sprechen, ist das ine ollen-
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dung der seinem Wesen eigenen Zeitlichkeit. Un- tanten meinen manchmal, daß für Katholiken
SCLE wigkeit liegt w1e Berkhof VO verherr- das egefeuer mMI1t der anzch Zwischenzeit 1iN-
lichten Christus Sagt darin, daß «Vergangenheit, menfalle.14 Dann könnten atholiken nämlich C1I-

Gegenwart un Zukunft eine 1LCUEC Synthese bil- wägen, daß das Fegefeuer ıne Formel für den Auf-
den».ı2 Das he1ißt, daß auch in dieser Endvollen- stieg der Gestorbenen Z vollen eil sel. Wıir
dung ein Aufstieg möglich bleibt; würden sprachen einen Augenblick ber « Seelen», und
WIr auf hören ensch se1in. Wie en sich pricht ber < die Seelen unter dem Altar».
immer wieder A der Vergangenheit zABhr Zukunft Diese warten aber nicht auf ihre Leiber, sondern
hin sammelt, werden WI1r dann immer VO  5 auf die Vollzähligkeit ihrer Mitbrüder. uch WeNn
und auf überraschende Weise WMSGLIE Vergangen- Paulus 1in Kor 15 VO  w der Auferstehung der Le1-
heit und 1ISCIC Gegenwart in Gott und VO  - Gott ber spricht, stehen diesen nıicht WI1e bereits FC-
her entdecken.13 Ssagt geschiedene Seelen gegenüber. Ks scheint

Das sagt u1ls uch EeLWwWAaSs ber die Möglichkeit uns deshalb fraglich, ob gerade die Abgetrenntheit
einer «Zwischenzeit» 7wıischen terben und Paru- der Seelen in der Zwischenzeit ZUC Glaubenslehre
s1e. EKs wird eine e1it des Hineinwachsens 1n die oder Z Anthropologie gehört.!5 Wır plädieren
Endvollendung er sSe1nN. Dabei sind auch die eher für Letzteres und meinen, daß Leiblichkeit
Auserwählten 1n das Abenteuer uNsSsSCICT Geschich- NIC. 1m biologischen, sondern 1m anthropolo-
te miteinbezogen: S1e freuen sich ber das kom- gvischen Sinn) durch wachsende Gemeinschaft mM1t
mende Gottesreich un! leiden der Sünde. Auf en wächst. arl Rahner hat 1n seinem Buch < Zur
ıne besondere Art leiden S1e den Sünden, die 1n Theologie des Todes» VO  =) einem «Allkosmisch-
ihrem eigenen Wesen och nicht Sallz überwunden erden der Seele» beim "Tode gesprochen, worauf
sSind; oder vielleicht ihren Sünden, insofern die- dann bei der Parusie eine LIEUC Verleiblichung fol-

ZAHT «Sünde der elt» beigetragen enun! 1n DCNH wird.ı6 infacher wäre vielleicht DCN,
daß dieses Allkosmisch-Werden vielleicht schonder Welt noch nicht getilgt sind. Vor em Letzte-

1CS kann unls en, die IC re VerLr- 1ne Verleiblichung in biblischem Sinne ist, daß
stehen, daß die Seelen 1ın der Läuterung VO  ( 1SCIIL WIr in der Zwischenzeit der Auferstehung schon
Gebeten und 1ISITICLI Liebe abhängig S1Nd. Prote- entgegenwachsen.

Berkhof, Gegronde verwachting. Schets VAall christelijke Jo ) > ZU mit Kor I15) Letztere 1C g1ibt der Auflassung Raum, daß
toekomstleer ijker' 1967 der ensch nicht kraft se1Nes Menschseins selbst unsterblich ist, WAas

arler, Theologische Prinzipien der Hermeneutik escha- wiederum möglich macht, daß die Hominisation nıiıcht Nur phänome-
tologischer Aussagen Schriften ZUT. Theologie (Einsiedeln 1960 nal, sondern auch ontologisch als Jangsamer Prozels VO]  - 'TO-
401—428. Mutationen aufgefalßt werden könnte, wotrin die Grtrenze 7zwischen

116e z.B. das VO!]  5 der Paulus-Gesellschaft otganisierte Ge- Tier unı ensch nicht scharfabzustecken wäre.
Sspräch Christentum und Marxismus heute (Europa-Verlag, Wien Berkhotf aaQ. 21.
19| mit Beiträgen U, VO] arl hner, Christentum als eligion 13 SDOSC| aaQU., L. Boros, Entwurf einer philosophischen
der absoluten Zaukunft (202—-213 und VOLL Metz, Zukunft Eschatologie: ÖOrientierung 2) (1961) 252-—-254,> 206 (1962) AT 20—32.

So Berkhof aa0ÖO 76Jenseits? (21 8—228).
De Nieuwe Katechismus (Hılversum 19! 51, 5506; arl Rah- 15 Natürlich gehört s1e durchaus den dogmatischen Definitio-

NErL,  9 Zur Theologie des es (Freiburg 195 Z NC , siehe VOLI allem DS 1000 «etlam ante tesumptionem SUOLIUIN

Leo Bakker, Geloven verrij]zens1is: Bijdragen 28 (1967) 204 COTrpOITuUM.»
bis 218, bes. 216 arl ahner, Zur eologie des Todes (17-26). ahner be-

0 Marxsen, Die Auferstehung Jesu als historisches und als trachtet diesen allkosmischen Charakter der eele als eine innere Aus-
theologisches Problem (Gütersloh 51967). tichtung auf den verherrlichten Leib und letzteres als einen Ausdruck

der enhe!1! der eele für den YanNzecn Kosmos.arfxsen aaQ 20 und 34
A.Hulsbosch, De schepping -Ods (Roetmond 1963 159-180. Deshalb der Ausdruck des Nieuwe Katechismus «Sie
Z..B.Mt 7323,; 23,33; 24915 29,12. 0, 41 46. sind e1 aufzuerstehen.»

Übersetzt VO! Dr. Heinrtich A, MertensRöm 3 WZ=2I; I11,230—32; Kor 15,22.28; Eph 1, 10, ı L1im 24
4, 10 vgl. Joh

11 Vgl. Karl er Theologische Prinzipien (s. Anm. 2) 420{£.
Gerade weıl die Verwerfung NUur als Möglichkeit aber dann auch als PIlET HOONENBERG
ernsthafte öglic!]  t gepredi: WIrd, ist. die Beschreibung dazu

der chrift unzusammenhängend. en der apokalyptischen geboren Oktober IOL1 Amsterdam, Jesuit, 1039 ZU)] Priester

Darstellung VO!]  5 (Gsottes Strafe (z. Oftb I 101) steht die Sicht des geweiht. Kr studierte der Theologischen Fakultät VO] Maastricht
und Bibelinstitut in Rom, ist Doktor der Theologie (1948) undWeisheitsbuches (5). ach welchem die Strafe der Sünder der Kr-

kenntnis besteht, daß Leben vergeblich DSECWESECM ist. uch scheint Professor für dogmatische Theologie der Universität Nimwegen.
die Auferstehung der chrift oft wie eine Auferstehung aller Verschiedene Veröffentlichungen sind auch in die deutsche Sprache

übersetzt worden, Theologie der Sünde (Einsiedeln 19!se1n. manchmal aber Nnur eine Auferstehung der Gerechten (vgl.
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